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Film Culture 80:Film Culture 80:
The Legend  The Legend  
of Barbara Rubinof Barbara Rubin
Buchgestaltung & Präsentationen



P-FB_PS/EX

Gestaltung Franzi Bauer, Tania Prill
Buchdetails 19,5 x 27 cm, 218 Seiten, Auflage: 1500, 
200g/m2 igepa Hammerschlag & 70g/m2 Holmen Recycling, 
Offsetdruck, Klebebindung
Schriften Circular, Purple, Grotesque MT
 
Herausgeber:innen Jonas Mekas, Anne König, Sarai Meiron,  
Chuck Smith, Marc Siegel
Verlag Spector Books & Silent Green

Sommer 2018

präsentiert @ Printed Matter New York, Printed Matter‘s  
New York Art Book Fair 2018, silent green Berlin
prämiert als Schönste Schweizer Bücher 2018

The Legend of Barbara Rubin: Buchgestaltung & Präsentation

Präsentation @ Printed Matter‘s New York Art Book Fair 2018 
v.l.n.r.: Chuck Smith, Jonas Mekas, Franzi Bauer, Anne Koenig Barbara Rubin beim Dreh ihres Films 

Christmas On Earth (o.), Filmstill von 
Christmas On Earth (u.)

Die vergessene Geschichte einer Filmemacherin, Poetin, 
Netzwerkerin und Visionärin. Erzählt in Archivmaterial, 
skurrilen Briefen und Filmskripten voller Liebe und Körper-
lichkeiten.

Love, Love  
Barbara

Um der analogen Arbeitsweise von Barbara Rubin gerecht zu 
werden und für den Blick 60 Jahre später aufzubereiten, ist 
das Archivmaterial mit einem digital bearbeiteten Papierscan 
hinterlegt und Doppelbelichtungen digital nachgeahmt.
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How to survive  How to survive  
as a female artistas a female artist
Buchgestaltung & Lesung



Lesung & Buchpräsentation mit Petra Fiebig, 
Annette Hans, Franzi Bauer (v.l.n.r.)

bedruckter Buchschnitt

How to survive as a female artist: Buchgestaltung & Präsentation

Gestaltung Franzi Bauer
Buchdetails 19,5 x 27 cm, 304 Seiten, Auflage: 300, 
250g/m2 igepa Caribic ziegelrot, 90g/m2 OVOL Fine‘s Pure, 
Offsetdruck, farbiger Buchschnitt, Fadenheftung 
Schriften HW Pano, Meno Text, GT Maru, Feroniapi, Tagettes

Autorin Petra Fiebig 
Herausgeberin Annette Hans,  
GAK Gesellschaft für Aktuelle Kunst Bremen

Frühjahr 2026

präsentiert @ GAK Gesellschaft für Aktuelle Kunst Bremen in 
Kooperation mit Mariann Steegmann Institut für Kunst & Gender

16 Interviews mit 24 Künstlerinnen aus Bremen über das 
Leben und Überleben als Künstlerin, über Werdegänge, 
Entscheidungen und Leidenschaften.

How to survive
How to survive as a female
How to survive as a female artist

Petra Fiebig ist zu jedem Interview von ihrem Atelier oder 
Zuhause hin- und wieder zurückspaziert und hat diese Wege 
auf großen transparenten Bahnen aufgezeichnet. Diese 
Spaziergangslinie läuft als symbolisches Element, das un-
vorhergesehen die Erzählungen über die Lebenswege der 
jeweiligen Künstlerinnen durchkreuzt, unter dem Text mit.
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caring structurescaring structures
Heft & Plakatgestaltung, barrierearmes PDF

structures 

A booklet by 

Hildesheim

Ein Heft vom 

caring

Kunstverein



caring structures: Heft & Plakatgestaltung, barrierearmes PDF

Skizzen SchriftzugPublikation zur Ausstellung
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1.

Gegen Ende 2014 hatte ich einen Schub 
einer chronischen Erkrankung, die etwa alle 
12 bis 18 Monate so schlimm wird, dass ich 
jedes Mal ungefähr fünf Monate lang weder 
gehen, noch fahren, noch arbeiten kann. 
Manchmal gelingt mir dann selbst das Spre­
chen nicht mehr oder ich kann Gesprochenes 
nicht verstehen. Mir ist es dann nicht mög­
lich, ohne Hilfe ein Bad zu nehmen oder das 
Bett zu verlassen. Dieser eine Schub fiel  
mit den Black Lives Matter Protesten zu­
sammen, an denen ich ununterbrochen teil­
genommen hätte, wäre ich dazu in der Lage 
gewesen. Ich wohne einen Block vom 
MacArthur Park in Los Angeles entfernt, 
einem vorwiegend lateinamerikanischen 
Viertel, das gemeinhin als der Ort verstanden 
wird, an dem viele Immigrant*innen ihr 
amerikanisches Leben beginnen. Es ist also 
keine Überraschung, dass der Park einer der 
aktivsten Protestorte der Stadt ist.

Ich lauschte den Geräuschen der Demons­
tration, die durch mein Fenster drangen.  
In Solidarität erhob ich vom Bett aus meine 
sick woman Faust.
 

•  
Johanna Hedva
Sick Woman Theory (2020) 

Ich begann darüber nachzudenken, welche 
Protestmöglichkeiten es für kranke Men­
schen gibt – es schien mir, dass sich viele 
derer, für die sich Black Lives Matter be­
sonders einsetzt, nicht an den Demonstra­
tionen beteiligen können. Weil sie in ihren 
Jobs gefangen sind oder weil man ihnen mit 
Kündigung droht, sollten sie zur Demons­
tration gehen. Weil sie sich dadurch der Ge­
fahr aussetzten, inhaftiert zu werden und 
natürlich Gewalt und Polizeibrutalität zu er­
leben – doch auch Krankheiten und be­
Hinderungen können eine*n daran hindern, 
sich den Demonstrationen anzuschließen. 
Oder das Sorgetragen für eine Person, die 
eine Krankheit oder eine beHinderung hat.

Ich dachte an all die anderen unsichtbaren 
Körper mit erhobenen Fäusten, versteckt 
und außer Sicht.

Wenn wir Hannah Arendts Definition des 
Politischen folgen – welche immer noch 
eine der dominantesten im Mainstream­Dis­
kurs ist –, die besagt, dass jede Handlung,  
die in der Öffentlichkeit vollzogen wird, po­
litisch ist, müssen wir uns mit den Impli­
kationen dessen auseinandersetzen, was 
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dadurch ausgeschlossen wird. Wenn kör­
perliche Präsenz in der Öffentlichkeit  
notwendig ist, um politisch zu sein, dann 
gelten ganze Bevölkerungsschichten als 
apolitisch – einfach, weil sie physisch nicht 
in der Lage sind, mit ihren Körpern auf  
die Straße zu gehen.

In meinem Graduiertenprogramm wurde 
Arendt vergöttert. Mir wurde beigebracht, 
dass ihre Definition des Politischen radikal 
befreiend sei. Selbstverständlich ist mir be­
wusst, dass sie das auf ihre eigene Weise 
und zu ihrer Zeit (Ende der 1950er Jahre) tat­
sächlich war: Mit einem Schlag gab es  
nicht mehr die Notwendigkeit einer staat­
lichen Infrastruktur des Rechts (engl: infra­
structures of law). Um die Politik zu beeinflus­
sen, musste man nicht wählen gehen oder 
den Einzelpersonen vertrauen, die sich Macht 
angeeignet haben. Arendt schaffte den Be­
darf an gesetzlichen Richtlinien überhaupt 
ab. All dies war erforderlich gewesen, damit 
eine Aktion als politisch galt und als solche 
sichtbar werden konnte. Nein, sagte Arendt, 
man muss seinen Körper nur auf die Straße 
bringen, und zack: politisch.

Allerdings gibt es hier zwei Fehler. Der erste 
ist, dass sie sich auf eine „Öffentlichkeit“ 
beruft und damit eine Privatheit voraussetzt; 
eine Binarität zwischen sichtbarem und un­
sichtbarem Raum. Dies bedeutet, dass alles, 
was im Privaten stattfindet, nicht politisch 
ist. Demnach ist es egal, wenn du deine Frau 
schlägst, solange es in den eigenen vier 
Wänden geschieht. Du kannst private Mails 
mit rassistischen Beleidigungen verschicken, 
aber da sie nicht „für die Öffentlichkeit be­
stimmt“ waren, bist du nicht wirklich rassis­
tisch. Arendt befürchtete, dass nichts  
mehr politisch ist, wenn alles als politisch be­
trachtet werden kann, weshalb sie den 
Raum in einen politischen und nicht­poli ti­
schen unterteilte. Aber aufgrund dieser 

Be fürchtung entschied sie sich, ganze Grup­
pen von Menschen zu opfern und sie 
weiterhin in die Unsichtbarkeit und politische 
Bedeutungslosigkeit zu verbannen. Sie ent­
schied sich, sie aus dem öffentlichen Raum 
herauszuhalten. Ich bin nicht die erste,  
die Arendt dafür kritisiert. Das Scheitern von 
Arendts Begriff des Politischen wurde in  
der Bürger*innenrechtsbewegung und im 
Feminismus der 1960er und 70er Jahre 
sofort entlarvt. „Das Persönliche ist politisch“ 
kann auch als „das Private ist politisch“  
gelesen werden. Denn selbstverständlich ist 
alles, was du privat tust, politisch: mit wem 
du Sex hast, wie lange du duschst, ob du 
über haupt Zugang zu sauberem Wasser für 
eine Dusche hast und so weiter.

Der zweite Fehler: Arendt hat es versäumt 
zu berücksichtigen, wer überhaupt Zutritt 
zum öffentlichen Raum hat und wer die 
Macht über diese Öffentlichkeit besitzt, wie 
Judith Butler es 2015 in ihrem Vortrag 
„Vulnerability and Resistance“ (dt. „Verletz­
lichkeit und Widerstand“) formuliert. Oder, 
genauer gesagt, wer darüber entscheiden 
darf, welche Personen hineinkommen 
dürfen. Laut Butler ist für eine öffentliche 
Demonstration immer eines wahr: Die 
Polizei ist bereits da oder sie ist schon auf 
dem Weg. Diese Feststellung wiegt noch 
mal schwerer, wenn man den Kontext von 
Black Lives Matter betrachtet. Die Tat­
sache, dass Gewalt auf einer Demonstration 
unvermeidbar ist – besonders auf einer 
Demonstration, die entstanden ist, um auf 
die Bedeutung von Körpern zu insistie ren, 
um die sich gewaltvoll nicht gekümmert 
wurde – bedeutet auch, dass einige Men­
schen nicht dort auftauchen werden, eben 
weil sie es nicht können. Wir müssen uns  
mit der Tatsache auseinandersetzen, dass 
es vielen Menschen, für die diese Protes te 
eigentlich sind, nicht möglich ist, an ihnen 
teilzunehmen. Weil sie aufgrund körperlicher  

Grafikdesign Franzi Bauer & Rebekka Weihofen
Heftdetails DIN A4 zum selber Ausdrucken, 112 Seiten
Schriften Meno Text, Circular Std

Herausgeber:innen & Kuration Kunstverein Hildesheim /  
Nora Brünger & Leona Koldehoff

2021

Eine barrierearme Online-Publikation über das Sorgetragen 
mitten in der Pandemie und während die Kollegin chronisch 
erkrankt.

illness and revolution both exist in similar kinds of time, the 
kind that feels crushingly present. (Johanna Hedva, S. 51)

https://www.thedynamicarchive.net/page/library
https://www.kunstverein-hildesheim.de/assets/04ac220f66/caring-structures_Heft-booklet-v2.pdf
https://www.kunstverein-hildesheim.de/publikationen/


caring structures: digitale Plakate zum Ausdrucken

When sickness 
is temporary,  
care is  
not normal.

Wenn Krank-Sein temporär ist, ist Care nicht normal.

Zitat aus / Quotation from: Johanna Hedva, „Sick Woman Theory“ (2020).
Im Rahmen der Ausstellung / As part of the exhibition caring structures, 31.10.2020 – 9.01.2021.  
Kunstverein Hildesheim, Kehrwiederturm und / and Angoulêmeplatz 2, Hildesheim. 

Auf  einander  
und sich selbst 
achtzugeben ist der 
antikapitalistischste 
Protest, den es gibt.

The most anti-capitalist protest is to care for another and to care for yourself.

Zitat aus / Quotation from: Johanna Hedva, „Sick Woman Theory“ (2020).
Im Rahmen der Ausstellung / As part of the exhibition caring structures, 31.10.2020 – 9.01.2021.  
Kunstverein Hildesheim, Kehrwiederturm und / and Angoulêmeplatz 2, Hildesheim. 

You don’t need 
to be fixed,  
my  queens— 
it’s the world 
that needs  
the fixing.
Nicht ihr seid kaputt, my queens – es ist die Welt, die kaputt ist.

Zitat aus / Quotation from: Johanna Hedva, „Sick Woman Theory“ (2020).
Im Rahmen der Ausstellung / As part of the exhibition caring structures, 31.10.2020 – 9.01.2021.  
Kunstverein Hildesheim, Kehrwiederturm und / and Angoulêmeplatz 2, Hildesheim. 

What is so destructive about conceiving 
of  wellness as the default, as the  
standard mode of  existence, is that it  
invents illness as temporary. 
When being sick is an abhorrence  
to the norm, it allows us to conceive of  care 
and support in the same way. 
Care, in this configuration, is only 
required sometimes. When sickness is 
temporary, care is not normal.

Gesund-Sein als Standard, als Status Quo zu betrachten, ist deshalb so destruktiv, weil es 
Krank-Sein als temporären Zustand erfindet. Wenn es der Norm zuwider geht, krank  
zu sein, dann führt das dazu, Care und Support auf  die gleiche Art und Weise zu verstehen.  
Care ist nach dieser Logik nur im Ausnahmefall erforderlich. Wenn Krank-Sein temporär 
ist, ist Care nicht normal.

Zitat aus / Quotation from: Johanna Hedva, „Sick Woman Theory“ (2020).
Im Rahmen der Ausstellung / As part of the exhibition caring structures, 31.10.2020 – 9.01.2021.  
Kunstverein Hildesheim, Kehrwiederturm und / and Angoulêmeplatz 2, Hildesheim. 



Junges Theater Bremen:Junges Theater Bremen:
SpielzeithefteSpielzeithefte
Art Direktion, Illustration, Fotos & Workshops

Spielzeit 2026/27



Workshop & Fotoshooting mit Jungen Akteur:innen  
zum Spielzeitheft 2026/27

Überschriften aus Klitzerkleber  
f̈ur Spielzeitheft 2025/26

Junges Theater Bremen: Art Direktion, Illustration, Fotos & Workshops

Art Direktion, Illustration & Fotos Franzi Bauer
Heftdetails 16 x 20 cm, 58 Seiten, Auflage: 3000 

Mitwirkende & Co-Fotograf:innen Junge Akteur:innen  
des Jungen Theater Bremen 
Herausgeberin Theater Bremen

seit Spielzeit 2024/25

Workshops gemeinsam mit Theaterpädagog:innen & Dramaturg:innen 
des Jungen Theater Bremens Birgit Freitag, Christiane Renziehausen, 
Saskia Scheffel, Len Ghandour, Nathalie Forstmann

Wie gestalte ich als Erwachsene für Kinder & Jugendliche?

Diese Frage steht jedes Jahr am Anfang meines Gestaltungs-
prozesses fürs Theater Bremen im Raum. Und die Antwort 
ist jedes Jahr in einer anderen Form: Partizipation!
Durch gemeinsame Foto-Spaziergänge, Diskussionen und 
Reflexionen zu vorherigen Heften, Fotoshootings, Bastel- 
und Zeichenworkshops zum Spielzeitthema, …

Partizipation nicht als Einbahnstraße,  
Partizipation als gegenseitige Inspiration.
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GB OPENGB OPEN
Plakat- & Programmheftgestaltung



Art Direktion Franzi Bauer
A1 & A3 Plakate, Sticker, Insta-Posts, 5-seitiges Falz-Programmheft

Schriften Exposure Variable, Compagnon

Illustration Anne Moder, Carolin Klapp (D.O.C.H. Kollektiv),  
Farzad Golghasemi, Florian Witt, Franzi Bauer, Gertrud Schleising, 
Harm Coordes, Johannes Ellmer — hellllo.de, Kinki Texas,  
Marion Bösen, Rebekka Weihofen, Tini Rafflenbeul
f̈ur Güterbahnhof Bremen – Areal für Kunst & Kultur e.V.

2026

Tage der offenen Tür am Güterbahnhof Bremen – Areal für 
Kunst und Kultur bedeuten, dass der lebendigste Kulturort 
Bremens mit ca. 150 Künstler:innen Ausstellungen, Perfor-
mances, Konzerte und vieles mehr an zwei Tagen zusammen 
stellt.

Um die Vielfalt dieses über 25 Jahre alten Ortes zu zeigen, 
haben verschiedene Künstler:innen und Designer:innen des 
Güterbahnhofs die Schranke, an der man täglich vorbei 
muss, interpretiert. Kollaborative Gestaltung als Konzept der 
Vielstimmigkeit.

GB OPEN: Plakat- & Programmheftgestaltung

Illustrationen von verschiedenen Menschen des GBHFs,  
hier von Florian Witt (links) & Rebekka Weihofen (rechts) 

Instagram Kacheln
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DEBT. unsettling matters of interest /DEBT. unsettling matters of interest /
Unter dem Gewicht atmest du anders. Schuld & Haben Unter dem Gewicht atmest du anders. Schuld & Haben 
Plakat- & Programmheftgestaltung

GAK Gesellschaft für Aktuelle Kunst
Teerhof 21

D 28199 Bremen
gak-bremen.de

Unter dem Gewicht atmest
You Breathe Differently Under

Schuld & Haben

Debt 
& Cre

dit

du anders. 

the W
eight.

Öffnungszeiten
Di–So 11:00–18:00

Opening  
     hours

Tuesday

Sunday

xoxo Franzi Bauer

Symposium

Sym
posi

um

unsettling matters of interest

DE
BT

.  

DEBT.  unsettling matters of interest
GAK Gesellschaft für Aktuelle Kunst

Teerhof 21
D 28199 Bremen
gak-bremen.de

xoxo Franzi Bauer



Grafikdesign Franzi Bauer
A1 & A3 Plakate, Instagram, 5-seitiges Falz-Programmheft

Schriften Druk, Baskerville, Dantiane

Kuration & Organisation Annette Hans (GAK Bremen),  
Susanne Huber (Universität Bremen)

2025

Ausstellung und Symposium zum Thema Schulden. Ein 
schwer greifbares und gleichzeitig höchst materielles 
Thema,  ein höchst modernes und gleichzeitig traditions-
durchträngktes Thema, und somit Inspirationsgrundlage  
für die Schriftauswahl.

DEBT… Plakat- & Programmheftgestaltung

Programmflyer f̈ur Symposium & Ausstellung

Plakataufsteller vor GAK  
f̈ur Symposium mit genauem Programm,
da rosa Papier in der Mitte austauschbar

Künstler:innen
Alice Creischer, Moyra Davey,  

Denise Ferreira da Silva  
& Arjuna Neuman, Toon Fibbe,  

Lili Huston-Herterich,  
Santu Mofokeng, 

 Natascha Nassir-Shahnian,  
Jochen Schmith, Miriam Stoney 

Schulden sind umfassende soziale, ökonomische und 
politische Prozesse, die sich global ebenso wie lokal  
in Realitäten, Geschichten und Repräsentationen 
 einschreiben. Zwischen Versprechen, Zwang und ver- 
meintlicher Schuld prägen suggestive Aufladungen 
und unpersönliche Messbarkeit abstrakte Vorstellun-
gen von Schulden, konkret aber formen sie  Menschen 
und ihre Umgebungen. 
Die Gruppenausstellung führt künstlerische Formen 
des Close reading (aufmerksames Lesen) von Mate-
rialien und Narrativen zusammen, die sich mit diesen 
Vor- und Darstellungen, mit Formen von Extraktion 
und Möglichkeiten des Sich-Entziehens auseinander-
setzen. Die Bilder und Verstrickungen, die die Künst-
ler:innen aufgreifen, sind Teil eines verschuldeten 
Daseins, in dem sich die abstrakten Operationen von 
Schulden in Beziehungen niederschlagen. Indem  
sie die Materialität des Geldes betonen, die willkür-
liche Verbindung von Gewicht, Wert und Fortschritt 
inszenieren oder die komplexen Zusammenhänge 
zwischen Ausbeutung und Akkumulation in Land-
schaften auflösen, hinterfragt die Ausstellung, in  
was wir täglich bewusst oder unbewusst investieren. 

The extensive social, economic, and political processes of debt 
are deeply ingrained in realities, histories and representations 
on global and local scales. Between promise, coercion, and 

Über 

Die Auswirkungen von Schulden werden häufig von 
finanziellen Abstraktionen und moralischer Auf-
ladung überdeckt. Die Gruppenausstellung und das 
Symposium verschieben die Perspektive und unter-
suchen, wie sich Verbindlichkeiten in Körpern und 
Beziehungen ebenso wie Umgebungen und Infra-
strukturen materialisieren. Das Projekt ist eine Initia-
tive der Universität Bremen und der GAK Gesell-
schaft für Aktuelle Kunst in Kooperation mit der 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg und der 
Hochschule für Künste Bremen, Klasse Temporary 
Spaces, die eine räumliche Aktivierung für den Ver-
anstaltungsort entwickelt hat. Symposium und 
 Ausstellung beeinflussen sich gegenseitig und machen 
den Austausch mit assoziierten Seminaren sowie 
 lokalen und internationalen Wissenschaftler:innen 
und Öffentlichkeiten produktiv.

The impact of debt is often obscured by financial abstractions 
and moral charge. The group exhibition and symposium  
shift the perspective to an exploration of how liabilities mate-
rialize in bodies and relationships, as well as environments 
and infrastructures. The project is initiated by the University 
of Bremen and GAK Gesellschaft für Aktuelle Kunst, and 
realized in cooperation with Carl von Ossietzky University 
Oldenburg and University of the Arts Bremen, Klasse 
 Temporary Spaces, which created a spatial activation for the 
venue. The symposium and exhibition inform each other  
and resonate with affiliated seminars, as well as local and 
international scholars and audiences.

presumed guilt, an abstract understanding of debt—despite 
its formative impact on people and environments —is based 
on a suggestive charge and impersonal measurement. 
In the exhibition, close readings of materials and narratives 
follow such prevalent notions and representations, modes of 
extraction, and possibilities of withdrawal. The images and 
entanglements addressed by the artists are embedded in an 
indebted existence in which the abstract operations of debt are 
rendered into relationships. By emphasizing the materiality  
of money, staging the arbitrary connection between weight, 
value, and progression, or untying the intricate relationships 
between exploitation and accumulation in landscapes, the 
exhibition questions what we invest in, consciously or subcon-
sciously, on a daily level.

Veranstaltungen Events
 
Fr., / Fri. 06.06.2025 
19:00 
Eröffnung / Opening
22:00 
Miriam Stoney
Der Waagenrat / Council of Scales 
Performance  
 
So. / Sun. 22.06.2025
17:00 
Natascha Nassir-Shahnian 
Lecture Performance 

Di., / Tue. 24.06.2025  
11:00–12:00 
Schuld/Fragen 
Vermittlungsformate von Studierenden der 
 Uni versität Bremen / Educational Program by Students of 
University Bremen, Seminar Sarah Lüdemann   

Di., / Tue. 01.07.2025  
11:00–12:00
Schuld/Fragen 
Vermittlungsformate / Educational Program 

Do., / Thurs. 03.07.2025  
18:00–22:00 
Three’s a Party 
Gemeinsames Sommerfest mit / Summer Party with 
Weserburg & Künstler:innenhaus

Di., / Tue. 08.07.2025  
11:00–12:00 
Schuld/Fragen 
Vermittlungsformate / Educational Program  

Do., / Thurs. 17.07.2025  
19:00 
Ein gemeinsames Lesen von / A Collective Reading of
Denise Ferreira da Silva – Unbezahlbare Schulden: 
Szenen des Werts, gegen den Pfeil der Zeit gelesen

Do., / Thurs. 21.08.2025  
19:00 
Führung & Brettspieleabend zu Schulden 
/ Guided Tour & Board Games Night About Debt

So., / Sun. 07.09.2025  
15:00 
Führung / Guided Tour 

Artists About
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GAK Gesellschaft für Aktuelle Kunst
Teerhof 21, D 28199 Bremen 

+49 421 500 897  
office@gak-bremen.de  
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DEBT.  The renewed prevalence of debt in political discourse accounts 
to significant shifts in global power dynamics and environ - 
mental conditions, while regimes of compulsory growth claim 
borrowed funds as a prerequisite for sustained production  
in postindustrial societies. This indicates an extension, if not 
an escalation, of the analogy between artistic practice and  
a financialized present outlined by Marina Vishmidt and 
others in the notion of speculation. Yet once the stakes are 
exhausted, it goes into debt. 
Following Leigh Claire LaBerge’s proposition that there is 
“no more abstraction,” the symposium consequently explo res 
the social and cultural productivity of debt. “Bodies,”  “Eco- 
logies,” and “Infrastructures” provides instances for situated 
analyses of how property, value, and interest as structures of 
both debt and art since the becoming of modernity unfold in  
a speculative contemporary. Instead of explanatory containment,  
the aim is to contribute to an extended understanding of  
debt as a forma tive framework of computational actualities.

Die Konjunktur von Schulden im politischen Diskurs 
steht im engen Zusammenhang mit Veränderungen 
der globalen Kräfteverhältnisse und sich wandelnden 
Umweltbedingungen, Modelle permanenten Wachs - 
tums bestimmen schuldenbasierte Investitionen 
 nunmehr als Voraussetzung für Produktionsfähigkeit. 
Damit deutet sich eine Ausweitung, oder gar Es- 
ka  lation der konzeptuellen Analogie zwischen künst- 
le  rischer Produktion und einer finanzialisierten   
Gegenwart an, die Marina Vishmidt und andere im 
Motiv der Spekulation identifizierten. 
Im Anschluss an Leigh Claire LaBerges Absage an 
eine „zunehmende Abstraktion“ von Verwertungs- 
 prozessen erkundet das Symposium daher die soziale 
und kulturelle Produktivität von Schulden. Die Bei- 
träge verfolgen entlang der Knotenpunkte „Körper“,  
„Ökologien“ und „Infrastrukturen“ die Bedeutung 
von Eigentum, Wert und Zins/Interesse als parallele 
Momente von Schulden und Kunst seit der Moderne 
in einer spekulativen Gegenwart. Statt sie zu erklären,  
zielt das Symposium auf ein erweitertes Verständnis 
von Schulden als formatives Gefüge von berechneten 
Wirklichkeiten.

Symposium

Thurs. / Do.,  22.05.2025
19:00
Prekarisierung, Sorge und queere Schulden – Wie 
wir  Demokratie neu denken können 
 /  Precarization, Care, and Queer Debt  —How to   
Rethink  Democracy  
Isabell Lorey (Cologne)
Eröffnungsvortrag / Opening Lecture  
(deutsch, simultaneous  inter  pre tation to English) 

Drinks &  Communal Dinner

Fri., / Fr.,  23.05.2025
10:00
Welcome & Introduction 
Susanne Huber 

10:15 
PROPERTY:  
Corporeal Charge and Embodied 
 Unownership
Moderation: Susanne Huber

Debt’s Debt: A Body History of Inequality after the End of 
Slavery to the Present in the United States 
Felix Krämer (Erfurt)

The Birth of Debt from the Nature of Value 
—and a trans lesbian response
Luce deLire (Berlin)

Too Big To Fail, Too Small To Notice
Performance by Toon Fibbe (Rotterdam/Brussels)

Lunch Break

Notes 13:30
VALUE:  
Ecologies in Measure and Scale
Moderation: Friederike Nastold

The Past is in Front of You:  
Thinking Climate Justice through Debt 
Vasna Ramasar (Lund)

Urban Visions of Global Climate Finance:  
Indian cities and the making of Groy
Fritz-Julius Grafe (Zurich)

Coffee Break

15:45
INTEREST:  
Infrastructures of Expansion 
Moderation: Daniel Berndt

Slicing the Cake. On Lebanon’s Economy of Exhaustion 
Ibrahim Kombarji (New York/Beirut)

Strange Progress: Financial Temporality and the Problem  
of Indifference 
Bassam El Baroni (Espoo)

_ _ _ _ _ _ _ _ Break

18:00 
ACTIVISM:  
Connectivity and Collectivity
Moderation: Annette Hans

Transfeminist Struggles against Financial  Authoritarianism 
Lucía Cavallero (Buenos Aires)

“You are not a loan”   —The history and present of  
debt abolitionist movements 
Christoph Sorg (Berlin)

digital

digital

Abstracts & Bios  
of the Speakers  / der Vortragenden:

Notizen



The Dynamic Archive 03The Dynamic Archive 03
Buchgestaltung (Print & Web) & Präsentation



Buchgestaltung Franzi Bauer
Buchdetails 12,4 x 18,4 cm, 520 Seiten, Auflage: 500,  
inapa lona®script 160 g/qm, inapa EnviroPolar 80 g/qm, 
Offsetdruck, Fadenheftung
Schriften Arial, Theinhardt, Lucida Bright, Karmina, GT Alpina, 
Zénith Text, Century Old Style, Capitolium News 2, Georgia,  
Adriane Text, OpenDyslexic, Meno Text, Hoefler Text, Stanley, 
LeMonde Livre, Coranto 2, Times Ten, Devangari, Times

Editors Irena Kukrić & Andrea Sick  
Herausgeber The Dynamic Archive 

2021
präsentiert @ Hochschule für Künste Bremen

Buchpräsentation mit Andrea Sick, Irena Kukrić,  
Franzi Bauer (v.l.n.r.)

Archive organisieren Wissen und sind zugleich Werkzeuge 
für diese Organisation und möglicherweise auch Transforma-
tion. Mit 18 Beiträgen, 23 Definitionen und 19 verschiedenen 
Schriftarten nähert sich The Dynamic Archive 03 diesem 
Thema. 

Could it be that disorganisation can become an 
organisational routine? (Anja Groten, p. 367)

An dieses Zitat lehnt sie das Konzept des Buches: jeder 
Beitrag ist Teil eines großen, gemeinsamen Archivs und 
bringt doch seine eigene Nuance mit: Jeder Beitrag hat eine 
eigene Schrift, die sich in Nuancen, in Punzendicken, in 
H-Höhen, in Laufweiten unterscheiden.

The Dynamic Archive 03: Buchgestaltung (Print & Web), Präsentation

pro Beitrag eine andere Schrift: Varianz im Detail

https://www.thedynamicarchive.net/page/library
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KleisterKleister
Plakatinstallation

Wollen Sie mich? gerne anfassen?



Kleister: Plakatinstallation

Tunnelgespärche als Initialprojekt: 
Hier ̈uber AIDS, Sex und deren 
Tabuisierung

Kleister, Foyer GAK Bremen

Plakatinstallation Franzi Bauer
Details DIN A3 Kopierpapier, SW Laserdruck, Kleister,  
verschiedene Wandgrößen 
Schrift Futura

Kuratiert von Annette Hans, GAK Gesellschaft für Aktuelle Kunst

2022/23

als Teil des Forschungs- und Kooperationsprojekts  
publics & publishings zwischen der GAK Bremen, 
Künstler:innenhaus Bremen und Kunsthalle Bremerhaven

Wenn es um grafische Kommunikation in Öffentlichkeiten 
geht, geht es viel darum, was auf einer Wand steht. Doch 
was würde die Wand selber sagen?  
Welche Sprache hätten die Dinge der Öffentlichkeit?

Fühlen Sie mich?

Mit Fragen auf Papier in Futura (angelehnt an die feministi-
sche Künstlerin Barbara Kruger) platziere ich seit vielen 
Jahren Themen und Gefühle in der Öffentlichkeit.  
Die Fragen ändern sich im Bezug auf die Orte. Kleister ist 
eine Reaktion auf die GAK und ihren temporären Buchshop.

https://www.kunstverein-hildesheim.de/publikationen/


RAUM PRORAUM PRO
Corporate Identity

 

RAUM  PRO: Außenfassade mit Plott und gespr̈uhtem Stencil



Art Direktion Franzi Bauer
Corporate Identity inkl. Logo, Außenfassadengestaltung, Website, 

Ausstellungsmaterial, Plakate, Sticker, Programmhefte, Dokumentation

Schriften JL Impact Nieuw 2016, Golos Text

f̈ur BBK Bremen & GEDOK Künstler:innenverband Bremen

2023

Eine vormals leerstehende Ladenfläche in der Bremer Innen-
stadt wird für 7 Monate in einen temporären Ausstellungs-
raum umgewandelt. Regionale, überregionale und interna-
tionale Bildende Künstler:innen kommen hier zusammen. 

Die Innenstadt ist für alle da.  
Ist die Innenstadt auch für uns da?  
(Doris Weinberger, RAUM PRO Dokumentation)

Räume geben eine Grundstimmung vor, mit der man spielen 
und der man Elemente entgegensetzen kann. Hier mit klaren 
Linien als Anlehnung, mit verspielten Elementen und wei-
chen Farben als Auflockerung.

RAUM PRO: Corporate Identity

Website Screenshot

Instagram als aktive Programmbewerbung



Queer (Un)CertaintiesQueer (Un)Certainties
Kuration & Organisation von Mini-Festival mit 
Ausstellung, Talks & Party

Ausstellungsansicht: Brunn Morais (links), Virgil B/G Taylor (mittig), 
Natyada Tawonsri alias NATA (rechts)



Queer (Un)Certainties: Kuration & Organisation

Eindr̈ucke von Party & Vortrag

oben: Reflections von Brunn Morais (l.), 
childhood von Natyada Tawonsri alias NATA (r.) 
unten: Plakatinstallation von Elburuz Fidan

Kuration & Organisation Franzi Bauer, Romu Deininger, Milla
Gestaltung risogedruckte Plakate Elburuz Fidan

Künstler:innen Ausstellung Brunn Morais, Natyada Tawonsri alias 
NATA, Virgil B/G Taylor  
Vortrag & Diskussionsrunde mit Trans Recht e.V.
DJs Dj pndjx (Latinoamerican Pop, Reggaeton, Trap, HipHop), DJ Nat 
(Reggaeton, Trap, Synthpop, Transfeminist HipHop, DJ MWA)
live Visuals Deva Claws

2021 @ Spedition Bremen

gef̈ ordert von Senator für Kultur Bremen,  
Queer Kultur Projektmittel

Queer (Un)Certainties wurde gedacht, konzipiert und umge-
setzt in Zeiten der Corona Pandemie. Eine Zeit durchdrungen 
von globalen Krisen, die vor allem für für marginalisierte 
(Schwarze) Personen (of Color) des LGBTINQA*+ Spektrums 
medizinische, wirtschaftliche, gesellschaftliche und (grenz)
politische Un_Sicherheiten mit sich brachte.

In diesem 2-Tages-Minifestival haben wir über (Trans*  
& Inter-) Rechte aufgeklärt, verschiedene Zugänge, Perspek-
tiven und Sichtbarkeiten zusammen gebracht und getanzt!



Adé!

Danke f̈ur’s Anschauen & Lesen!

Ich freue mich von euch zu ḧoren,
freue mich über Fragen oder Kommentare.

Herzlich

Franzi Bauer

PortfolioPortfolio
von Franzi Bauervon Franzi Bauer
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